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RU ĜGO Ahorm enter!.
Die einspaltige Petitzeile für locale Anzeige»
15 Pfg., für auswärtige Anzeige» 25 Pfg. —
Reklame« die Petitzeiki für Wiesbaden 50 Pfg.,

für Auswärts1 Mk.

Amemrn -Armülttne die Ab-nd -N«Sgabe bis 11,Uhr Vormittags für die Morgen -Attsgabr bis 9 Uhr Nachmittags. - Für die Aufnahme später eingereichter Anzeigen zur
iiachsterschemcuden Ausgabe Ivird keine Gewahr  übernommen, ;edoch nach Möglichkeit Sorge getragen. ° " “

Wo.  499 . ftcrnfprertier VIo.  52. Donnerstag, den 25 . Gükober. FernsprecherW». 52. 1900.

Abem 8»A &ggg ^ toe.
Pie elclitilfdje MebeWl in©HJerfeliJ-paiicn.

Gestern fand in Elberfeld nnd Barmen gelegentlich der
Anwesenheit des Kaisers die Eröffnung der die beiden
Städte miteinander verbindenden elektrischen Schwebebahn
statt. Aus diesem Anlaß bringen wir unseren Lesern eine
naturgetreue Darstellung dieser intcressanien nnd in Deutsch¬
land in ihrer Art einzig dastehenden Verkehrsanlage. Schon
lange hatte sich der Mangel
einer raschen und bequemen
Verbindung für die beiden
Industriestädtebemerkbar ge¬
macht, und vor nunmehr
reichlich zwei Jahren wurde
der endgültige Entschluß ge¬
faßt,eine in Frage kommende
Verbindungsbahn nicht durch
die Straßen der beiden
Städte, sondern über der
Wupper in Gestalt einer
Hochbahn zu führen. Bei
,dem letzteren Projekt machten
'sich aber hinsichtlich der
Aufstellung der Stützen im
Wasser Bedenken geltend.
Die keineswegs ungefähr¬
lichen Hochwasserverhältniffe
des Flusses ließen eine
sichere Fnndamentirung der
Stützpfeiler nicht zu. Aus
diesem Grunde entschied
man sich für das sogenannte
Schwebebahnsystemdes In¬
genieurs Eugen Langen.
Die schräggestclltcn Gitter-
stützcn haben hierbei ihren
Fußpunkt in Abständen von
15 bis 20 Meter auf be¬
sonders fundirten Auflagern
an den Usern selbst; in
ihrem oberen Theil werden
sie durch Horizontalträger,
welche wiederum untereinander ihren Halt mittels eines
sinnreichen Längsträgersystems bekommen, in ihrer schrägen
Lage gehalten. Die ganze Bahnlinie erstreckt sich in einer
Länge von 13 Kilometer von Vohwinkel im Westen bis
Barmen im Osten. Zunächst soll die erste Strecke vom
Zoologischen Garten bis zur Kluse-Straße eröffnet werden.
Die in einem Zwischenraum von 500 bis 600 Meter
einander folgenden Haltestellen sind vom Ufer aus durch
eine Treppenanlage zu erreichen. Die Wagen, welche 50 bis
60 Personen tragen, hängen pendelartig auf den unter dem
Längsträgersystem befindlichen Kopfschienen, und die Lauf¬
achsen der Näder ruhen in beweglichen Drehgestellen, damit
auch bei kleinen Krümmungen das schnelle Dahingleiten der
verhältnißmäßig langen Wagen nicht beeinträchtigt wird.
Zur Sicherung gegen ein allerdings ohnehin ausgeschlossenes
Herabstürzen treten bei einem etwaigen Achsenbruch Greif¬

vorrichtungen in Thätigkeit, während gleichzeitig Gegcnrollen
ein zu starkes Schwanken der Wagen verhindern; kurz, die
Sicherheit dieser Schwebebahn ist eine bei Weitem größere,
als die jeder anderen Eisenbahn, zudem war ihre Herstellung
eine verhältnißmäßig billige zu nennen (sie kostet8 bis
10 Millionen Mark). Die Schnelligkeit, die man ans der
Schwebebahn zu erreichen gedenkt, beträgt 40 Kilometer
pro Stunde. Hoffen wir, daß der Barmen- Elbcrfelder
Schwebebahn noch recht bald in anderen Städten, wo eine
Weiterüberlastung der Straßen durch Trambahnverkehr re.
schon längst unmöglich ist, noch viele andere folgen mögen.

Deutsches Reich.
Die neueste Kensation.

1 . Berlin,  24. Oktober.
Der von der „Leipziger Volkszeitnng " ver¬

öffentlichte Brief des Generalsekretärs Bueck
ist echt. Die Wirkung der sensationellen Affaire ans die
öffentliche Meinung läßt sich nur als maßlose Verblüffung
kennzeichnen. Solche unerhörten Dinge mußten erst erlebt
werden, che man sie glauben konnte, nnd auch das Glauben
fällt selbst jetzt noch sogar den politischen Gegnern schwer.
Die Blätter, die mit dem Centralverbande deutscher
Industriellen enge Beziehungen unterhalten, machen ver¬
legene Ausflüchte. Sie theilen mit, daß das Neichsamt
des Innern der Aufforderung, sich rein zu waschen, keine
Folge geben, sondern erst im Reichstag Antwort er¬

tyeiicn werde. In zaghafter Weise wird daneben
versucht, die llnechtheit des veröffenilichtcn Schreibers
ans diesem oder jenem gleichgültigen Begleitumstände her-
znleitcn, ein ebenso nutzloses wie eindriickoloses Verfahren.
Die „N. A. Z." schweigt hartnäckig. Das Bündlerblatt
forscht nach, wer wohl den Brief deö Herrn Bueck an das
socialdcmokratische Blatt gegeben haben könne, und ver-
niuthet, daß cs wirthschaftspolitische Gegner des Grafen
Posadowsky gewesen seien, die gerade den jetzigen Zeitpunkt,
wo ein Kanzlcrwechsel eingetreten, für geeignet hielten, diesen
Minister zu stürzen. Wenn der Argivohn des Bündler-

blattcs zuträfe, so müßte
der Urheber der Veröffent¬
lichung im Centralverband
selber gesucht werden, und
schon diese Unterstellung
allein gicbt dem Vcrhältniß
zwischen Ostelbicrthum und
Großindustrie einen eigen-
thüinlichen Beigeschmack. Die
Bewahrheitung der Unter¬
stellung würde es erst recht
thnn. Völlig im Dunkeln
bleibt es nun aber vorläufig,
welche Persönlichkeit im
Neichsamt des Innern das
sonderbare Ersuchen um Geld
an den GeneralsekretärBueck
gestellt hat. So selbstver¬
ständlich es ist, daß Gras
Posadowsky, der Chef dieser
Behörde, die Verantwort¬
lichkeit für das Vorgefallene
tragen muß, so wichtig
bliebe cs gleichwohl, zu er¬
fahren, wer den ungeheuer¬
lichen Mißgriff begangen hat.
Wenn der„Vorwärts" von
einem„Panama"spricht und
in dunkeln Andeutungen
merken lassen möchte, daß
eine einzelne Person das
Geld als Unterstützung be¬
gehrt und erhalten habe, so
braucht man sich bei dieser

Beschnldignng nur so lange aufzuhalten, um den
„Vorwärts" zu ersuchen, daß er für seine Behauptungen
Beweise bringen möge. Bis dahin muß Alles, was
das _ Blatt halb sagt nnd halbv erschwcigt, als
Klatsch znrückgcwiesen ivcrden. Wie es nun aber auch
mit der abscheulichen Geschichie stehen mag, so hat man
es unter allen Umständen mit einem Verhalten zu
thu», das als ein geradezu monströses Gegentheil elemen¬
tarster Klugheit bezeichnet werden muß. Es ist schiver, sich
darüber zu entscheiden, was ärgerlicher und anstößiger
sein mag, ob die moralisch-politische Verfehlung oder die
schier unglaubliche Versündigung gegen die einfachsten Regeln
der Vorsicht.^ Man verstehe uns nicht falsch: Eine Ent¬
schuldigung für das Geschehene wäre wahrhaftig auch dann
nicht auffindbar, wenn die begangene Thorheit und Un¬
überlegtheit durch wcltklnge Gewandtheit ersetzt worden wäre.

Feuilleton.
ienernlfelfemaiTM Ans Helmut!)v.Moltke.

Ein Gedenkblatt zu seinem 100-jährigen Geburtstage
Von Ludwig Epstein.

Helmuth Karl Bernhard Freiherr v. Moltke entstammt
einem alten deutschen Adelsgeschlecht und wurde am 26. Oktober
1800 zu Parchim in Mecklenburg als dritter Sohn des preu¬
ßischen Hauptmannsa. D., späteren dänischen Generalleutnants
Fritzv. Moltke, und einer Tochter des preußischen Geh. Finanz¬
raths Paschen geboren. Von 1811 bis 1818 besuchte er mit seinem
älteren Bruder Fritz die Landkadettenanstalt zu Kopenhagen
und wurde im Jahre 1819 dänischer Offizier. Durch seinen
regen Pflichteifer, durch seine pünktliche Dienstleistung und durch
sein kameradschaftlichesWesen erwarb er sich die Gunst seines
Regimentschefs, des Generalmajors Herzogs von Holstein-Beck,
der ihm zur Verwirklichungseines Herzenswunsches, in preußische
Dienste zu treten, in Berlin die Wege ebnete. So trat Moltke,
nachdem er zuvor eine ihm auferlegte Prüfung in glänzender
Weise bestanden hatte, 1822 als Leutnant im Leib-Grenadicr-
Regiment Nr. 8 zu Frankfurt a. O. ein.

Von 1823 bis 1826 besuchte er die Allgemeine Kriegsschule
in Berlin und machte sich schon dort durch hervorragende Fähig¬
keiten und gediegene Kenntnisse bemerklich. 1827 als Lehrer
bei der 4. Divisionsschule zu Frankfurt a. O. beschäftigt, wurde
er in den folgenden Jahren .bei den topographischen Ver¬
messungen des Generalstabs verwendet. Seine ausgezeichneten
Leistungen hatten zur Folge, daß er im Jahre 1832 in den
Großen Generalstab berufen wurde, in welchem er seine ganze

übrige Dienstzeit verblieb. Nun erklomm er in rascher Folge
die militärische Stufenleiter. 1836 wurde er Hauptmann und
unternahm noch in demselben Jahre eine Reise nach dem Orient.
Entgegen seiner ursprünglichen Absicht, blieb Moltke vier volle
Jahre in der Türkei, um in durchaus unabhängiger Stellung
die von Mahmud II . geplante Reorganisation des ottomanischen
Heeres durchführen zu helfen. Er begleitete den Sultan auf
einer Reise durch Bulgarien und führte fortifikatorische Auf¬
träge in Rustschuk, Silistria, Varna, Schumla und an den Be¬
festigungen der Dardanellen aus. Später durchforschte er den
größten Theil von Kleinasien, um die Karten dieser Provinz zu
vervollständigen. Auch nahm er am Feldzug gegen die Kurden
(1838) und gegen die Egypter in Syrien (1839) Theil. Sein
Rath wurde in der entscheidenden Stunde vor der Schlacht bei
Nisib von Hafis Pascha, dem türkischen Oberbefehlshaber, nicht
befolgt, aber der verhängnißvolle und folgenschwere Ausgang
dieser Schlacht bestätigte die Richtigkeit der von dem preußischen
Generalstabsoffizier gemachten Vorschläge. Nach dem am
1. Juli 1839 erfolgten Tode Sultan Mahmuds II . kehrte
Moltke, mit Ehren überhäuft, in die Heimath zurück. Sein
König belohnte ihn mit dem Orden pour  le mörite . Die
großartigen-Erlebnisse und die reichen Erfahrungen im Orient
schilderte er in seinen„Briefen über Zustände und Begeben¬
heiten in der Türkei aus den Jahren 1836 bis 1839."

Im Jahre 1842 wurde Moltke zum Major ernannt und
vermählte sich mit Maria Burt, der Stieftochter seiner Schwester,
die ihm eine treue Lebensgefährtin wurde und ihn fast auf allen
Reisen begleitete. Die überaus glückliche, durch keinen Mißton
getrübte Ehe wurde durch den Tod der Gattin am Weihnachts¬
abend des Jahres 1868 gelöst. 1846 erfolgte die Kommandiruug
des Freiherrnv. Moltke als Adjutant des Prinzen Heinrich von
Preußen. Während des Aufenthalts in der ewigen Stadt nahm

er die Umgebung derselben topographisch auf. Nach dem Tode
des Prinzen kehrte Moltke nach Berlin zurück und trat zum
Generalstab des 8. Armeecorps über. Alsdann bekleidete er
die wichtige Stelle des Chefs des Generalstabs des 4. Corps
zu Magdeburg.

Im Jahre 1850 zum Oberstleutnantund 1861 zum
Obersten befördert, erhielt er 1856 den Charakter als General¬
major und wurde erster Adjutant des Prinzen Friedrich
Wilhelm von Preußen, des späteren Kaisers Friedrich III .,
den er auf seinen Reisen nach Rußland, England und Frank-
reich begleitete. Drei Jahre später ernannte ihn der Prinz-
regent von Preußen zum Chef des großen Generalstabes,
welche Stelle er 30 Jahre bekleiden und zur gefeiertsten mili-
tärischen Stellung der Welt machen sollte. In emsigem, stillem
Wirken unterstützte der Generalstabschef, 1869 zum General¬
leutnant ernannt, das eigenste Werk WilhelmsI .. die Neuord¬
nung des preußischen Heeres, im Anfang der sechziger Jahre
und wußte die Führung desselben mit dem ihm eigenen Geiste
kalten Abwägens und rücksichtsloserKühnheit zu erfüllen. Als
er dann später in der kriegerischen Epoche von 1864 bis 1871
zur Ausführung seiner Pläne schneidiger Werkzeuge bedurfte,
da stand thatsächlich di- ganze Armee hinter ihm, und nirgends
versagte cm Theil derselben. Unvergleichlich sind die Erfolge,
welche unsereTruppcn im dänischen, böhmischen und französischen
Feldzuge errangen. Es würde zu weit führen, sie hier alle auf¬
zuführen; aber es bedarf dessen auch gar nicht, denn sie sind
noch in Aller Gcdächtniß.

Diese glänzenden Erfolge verdanken wir in erster Linie dem
Schlachtendenker Moltke. Er war nach dem Nrtheil eines Offi¬
ziers „die Seele dessen, was an Fortschritten auf dem Felde
der Taktik, der Kriegsvorbereitung, der Organisation des Eisen¬
bahnwesens und der großen Grundziige der Landesvertheidigung
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f aber der Hinzutritt täppischer Unklugheit macht die Sache
doch noch um ein Beträchtliches befremdlicher.

Der der „Leipziger Volkszeitung" auf den Tisch geflogene
>Brief, -über den wir gestern schon berichteten, kautet wörtlich:
„Central-Verband deutscher Industriellen. Berlin, den 3. August
1898. Das Reichsamt des Innern hat mir persönlich gegenüber
den Wunsch geäußert, daß die Industrie ihm 12,000 Mk. zum
Zweck der Agitation für den Entwurf eines Gesetzes zum Schutz
des gewerblichen Arbeitsverhältnisscszur Verfügung stellen möchte.
Ich habe diese Angelegenheit dem stellvertretenden Vorsitzenden des
Central-Verbands, Herrn Geh. Finanzrath Jencke, unterbreitet, der
cs aus naheliegenden Gründen für zeckmäßig erachtet hat, dieses
etwas eigenthümliche Verlangen nicht zurückzuweisen. Herr Gehcün-
rath Jencke hat für die Firma Krupp 5000 Mk. zu dem erwähnten
Zweck zur Verfügung gestellt, gez. H. A. Bueck."

Knlows erste Schritte.
Graf Bülow beginnt sein preußisches Ministcrpräsidium

mit einer Behutsamkeit, die zwar noch kein Urtheil in Bezug
auf den möglichen Erfolg gestattet, die aber an und für sich
intercssirt. Wirklich scheint es, als halte Graf Bülow den
Umweg zum Ziele für näher und jedenfalls für sicherer, als
es der gerade Weg sein würde. Nach Mittheilungen über
die gestrige Staatsministerialsitzung, die in politischen Kreisen
im Wesentlichen bestätigt werden, sott dem Landtage weder
das Schuldotationsgesetz noch die Kanalvorlage zugchen.
Jener Verzicht würde bedeuten, daß die konservativ-klerikalen
Machenschaften keine Gelegenheit zur Bethäligung finden
sollen; der einstweilige Verzicht auf die Einbringung
des Kanalgesetzes dagegen könnte nicht anders ver¬
standen werden, als daß Graf Bülow seine ganze Energie
auf das Zolltarifgesetz verwenden will und die Zersplitterung
zu vermeiden wünscht, die bei gleichzeitiger Inangriffnahme
dieser Materie im Reichstage und der Kanaloorlage im
Lairdtage drohen würde. Immerhin werden die Konser¬
vativen es als werthvolles Zugeständniß ansehen, daß die
Kanalpolitik für jetzt aus der Diskussion ansgeschaltet werden
soll. Andererseits scheint die vorsichtige Behandlung der
Zolltariffrage durch den neuen Reichskanzler darauf hin¬
zudeuten, daß die agrarierfrenndlichen Bestrebungen des
Grafen Posadowsky und deS Herrnv. Miguel noch lange
nicht ihres Erfolges sicher sind. Denn der Entwurf ist,
wie verlautet, an die zuständigen Stellen zurückverwicsen
worden. * *

* * *
* Kos» und Personal -Machrichten. Der Bräutigam

der Königin von Holland,  Herzog Heinrich von Mecklenburg,
der bisher als Oberleutnant bei den Gardcjägern in Potsdam
stand, ist aus dem aktiven Dienst ausgeschieden, wie aus nach¬
stehender Publikation des „Militär-Verordnungsblattes" ersichtlich
ist: „Herzog Heinrich zu Mecklenburg Hoheit, Oberleutnant im
Gardc-Jägcrbataillon, unter Beförderung zum Haupt¬
mann  und Belassuug in dem Verhältnißä la suite des Groß-
herzoglich Mecklenburgischen Füsilierregiments Nr. 80 k la suite
des genannten Bataillons gestellt."

* Kertin, 24. Oktober. Wie die „Norddeutsche Allgemeine
Zeitung" schreibt, habe der Reichskanzlerund Ministerpräsident
Graf Bülow in der vorgestern unter seinem Vorsitz abgehaltencn
Sitzung des Staatsministeriums nach warmen Worten' der An¬
erkennung für den Fürsten Hohenlohe in längerer Ansprache auf
die Nothwendigkeit einer einheitlichen und geschlossenen Regierung
hingewiesen, als unerläßliche Vorbedingung für diejenige Stetigkeit
und Zielbewußtheit in der inneren Politik, welche das Land ver¬
lange und brauche. — Wie verlautet, find Seitens der Reichs-
Regrerung bereits Schritte gethan, um mit dem Centrum Fühlung
zu nehinen wegen Gewährung der Indemnität für die
chon her Regierung in der China -Frage gethanen
Schritte.  Von Seiten der Regierung wird dem Ccntrnm die
Aufhebung des Jcsnitengesetzes versprochen, wozu bereits Fürst
Hohenlohe als Kanzler die Zustimmung der einzelnen Bundcssürstcn
emgcholt habe. (Es wäre jedenfalls ein mehr als bedauerlicher
Handel, wenn die Regierung sich die Entlastung für die China-
Expedition nur durch Aufhebung der Jcfuitensperre erkaufen
kann. D. R.) — Der Entwurf des Zolltarifes ist auf Grund der
Bemerkungen des wirthschaftlichcn Ausschusses zur nochmaligen
Durcharbeitung an die zuständigen Stellen znrückgcgangcn.

* Der Entwurfeines Sarcharinsesetzesdürfte nach den
„Bert. Pol. Nachr." zwar im Wesentlichen fertiggestcllt sein, bisher
aber noch keinen bestimmten Vorschlag in Bezug auf die Hohe der
zu erhebenden Verbrauchsabgabc enthalten, nach der sich dann auch
die Höhe des EingangszollS würde richten müssen. Es seien
hierüber Anfragenü. A. auch au die Handelskammern gerichtet
worden, und man dürfe annehmcn, daß die verbündeten Regierungen
das Ergebniß dieser Umfrage nbwarten wollen, ehe fie/fid) zu einem
bestimmten Vorschläge entschließen.

* Kttttttügefiihrtiche Kochs. Die„Braunschweigcr Neuesten
Nachrichten" melden: Die braunschweigische Militärbehörde verbot
ihren Musikkapellen das Spielen bei Festlichkeiten von welfischen
Verbindungen anläßlich des bevorstehenden Geourtstagcs des Prinzen
Georg Wilhelm von Cumberland. Begründet wird dieses Verbot
damit, daß beini Ausbringen eines Hochs auf den Herzog die Musik
intonircn müßte. Das Verbot wird auch dann aufrecht erhalten,
wenn neben den: Hoch auf den Prinzen von Cumberland ein solches
auf den Kaiser auszubringen versprochen wird.

Das Karseepaav im Rtzeinland.
bä. Giderfrtd , 24. Oktober. Das Kaiserpaar kam heute

Vormittag 10 Uhr 20 Min. auf den: Bahnhofe in Barmen-Ritters-
hauscn an. Beim Bahnhof in Rittershausenhatten sich zur
Begrüßung eingefnnden: Oberpräsidentv. Nasse und der komman-
dirende Genera! des 7. Armee-Corps, General v. Bülow. Der
Kaiser begab sich nach Begrüßung der Anwesenden sofort, eskortirt
durch eine Schtvadron der Düsseldorfer Husaren, zum Knrlsplatz
in Barmen. Beim Passiren des Werther Bollwerks wurden in der
Nebenstraße mehrere Tausend Brieftauben hochgelassen. Als der
Kaiser auf dem Karlsplatz eintraf, wurde er vom Oberbürgermeister
von Barinen, Dr.Lentze, begrüßt. Auf dem Karlsplatz waren außer¬
dem die Ministerv. Thielen und v. Rheinbabcn, Regierungspräsi¬
dent v. Hollcufer und Landesdirektor Dr. Klein ans Düsseldorf
antvesend. Ferner waren anwesend der Oberhofstallmeister Gras
v. Wedell. Der Kaiser begrüßte die Anwesenden und schritt als¬
dann die Front der Ehren-Compngnie ab, welche vom 39.Infanterie-
Regiment aus Düsseldorf gebildet wurde. An der Spitze der Ehren¬
compagnie stand der Divisions-Konimandeurv. Kamptz und der
Brigadc-Koinlnnndeurv. Haustein. Nachdem der Kaiser die Ehrcn-
compagnic abgeschrittcn hatte, begab er sich ins Kaiserzelt, worin
die Kaiserin bereits Platz genommen hatte. Die Kaiserin wurde
vom Töchterchen des Oberbürgermeistersbegrüßt und nahm ein
Bouquet entgegen. Hierauf trat Oberbürgermeister Dr. Lentze vor
und begrüßte den Kaiser Namens der L>tadt Barmen. Als der
Redner geendet hatte, gab der Kaiser die Erlaubniß zur Eröffnung
der Ruhmeshallc. In der Mitte der Ruhmeshallc ist ein Stand¬
bild Kaiser Wilhelms des Großen aufgestellt, rechts davon die
Statue Kaiser Friedrichs. Der Platz zur Linken ist vorläufig frei
geblieben, doch hat der Kaiser dem Oberbürgermeister die Erlaubniß
gegeben, das Standbild Kaiser Wilhelms II. dort aufzustellcn. Der
Kaiser brachte längere Zeit in der Ruhmeshallc zu und besichtigte
dann das Museum des Barmener Gewerbevercins und ließ sich die
einzelnen Gegenstände durch den Oberbürgermeister erklären. Der
Kaiser war sehr heiter und'man sah ihn häufig lachen. Bei der
Abfahrt des Kaisers von Barmen nach Elberfeld begrüßte das
äußerst zahlreich anwesende Publikum mit Heller Begeisterung den
Wagen des Kaiserpaares.

llck. Kannte», 24. Oktober. Nachdem in der Ruhmeshallc der
Oberbürgermeister von Barmen, Dr. Lentze, eine zweite Ansprache
an das Kaiserpaar gehalten, antwortete der Kaiser Folgendes:

Den tiefen Dank Namens der Kaiserin und in meinem
Namen für den Empfang Seitens Ihrer Stadt bitte ich
Sie der Bürgerschaft kund zu thun. Die freudigen Gesichter und
wundervolle Ausschmückung der Häuser und Straßen Ihrer Stadt
sind Zeugen von den Gefühlen, die die Bürgerschaft beseelen und
denen Sie in so geeigneter Weise soeben Worte verliehen haben.
Ich habe cs tief bedauern müssen, daß ich die Stadt auf unseren
Besuch habe warten lassen müssen; allein die Sorge um das in
Gefahr schwebende Leben meiner Frau Mutter ließ mich nicht von
ihrem Krankenlager weichen. Ich bin nunmehr froh, daß mir ihr
Zustand gestattet, den Besuch nuszuführen, wenn auch des Herzens
freudige Bewegung durch den Schatten, der über ihr liegt, noch ge¬
trübtist. Sic hat mich aber ersucht, auch in ihrem Namen der Stadt einen
Gruß zu übcrbringen. Dieses Auftrags entledige ich nnch hiermit.
Daß ihre Stadt besonders auf Handel und Wandel und das
Schaffen der Industrie angewiesen ist, das weiß die Welt längst.
Aber ihre Leistungen stehen frei und offen vor allem Volke da und
Sie brauchen sich dessen wahrlich nicht zu schämen. Daß es stets
mein erstes Ziel und meine größte Arbeit ist, für mein Volk und
seine arbeitenden Theile den Frieden nach Möglichkeit zu erhalten,
dafür habe ich vor wenig Tagen erst das Uebereinkommen
mit dem mächtigsten gernia nischen Staate  außcr
unserem Volke getroffen. So hoffe ich in die weite Zukunft hin¬
aus, ein gemeinsames Streben auf dem offenen Welt¬
märkte für unsere beiden Völker zu gewährleisten,
in freundschaftlichem Wettkampfe, ohne Schärfe. Alles aber, was
wir fühlen, denken und thun, vereinigen wir in dem Wunsche, daß
Gottes Segen auf der Arbeit-der Bürger Ihrer Stadt auch in der
Folge ruhen und sie blühen und gedeihen möge.

Der Kaiser»ahm hierauf den ihm dargebotenen Ehrentrnnk
entgegen. Kurz vor dem Verlassen der Ruhmeshalle begrüßte der
Kaiser den Erbauer derselben, Herrn Dr. Hartig, und unterhielt
sich längere Zeit mit demselben. Hierauf erfolgte die Abfahrt nach
Elberfeld.

hd. Gilierfeld , 24. Okiober. Das Kaiserpaar traf in Elberfeld
mit einer etwa einstündigen Verspätung ein, da es sich in der
Ruhmeshallc in Barmen länger, als im Progrannn vorgesehen war
aufgehaltcn hatte. 33 Salutschüsse gaben der Bevölkerung Stochricht
von der Ankunft des Kaiserpaares im Elberfelder Stadtgebiet.
Großer Jubel pflanzte sich durch die Straßenziize, welche das
Kniserpaar passirte, fort. Am neuen Rathhaus hatte das Offizier-
Corps und die Fahnen-Dcpntation des Kriegcrverbandcs sowie
zahlreiche andere Korporationen Aufstellung genommen. Alle
Fenster der umliegenden Häuser waren von Neugierigen besetzt.
Vor dem Rathhausc begrüßte der Oberbürgermeister Dr. Funck, der
erste Beigeordnete Lüllgc, sowie der Senior-Stadtverordnete
Krugmann das Kaiserpaar. Dieses unterhielt sich längere
Zeit mit den genannten Herren und begab sich darauf
unter Führung derselben in das Rathhaus, an dessen Treppe Frauen
und Jungfrauen in Luisen- und Grethchen-Kostümen Spalier bildete».
Im Rathhausc begrüßte Oberbürgermeister Funck das Kaiserpaar
und kredenzte in einem von den Frauen und Jungfrauen Elberfelds
gestifteten Pokal de» Ehrentrnnk. Der Kaiser dankte für diese
Ovation in folgender Ansprache:

Für die uns dargebrnchte Huldigung und für den Empfang,
den die Bürgerschaft der Stadl Elberfeld uns bereitet hat, sagen
wir Beide, die Kaiserin und ich, von ganzem Herzen unseren
wärmsten Dank. Wenn cs uns erst heute vergönnt ist, in Ihren
Mauern zu erscheinen, so liegt das daran, daß uns bange Sorge

geleistet worden ist. Das ganze mächtige Räderwerk der Kriegs¬
maschine übersieht der klare Blick des großen Schweigers, seine
Hand liegt auf dem Hebel, der auf Befehl desKriegsherrn das
ganze Getriebe in Bewegung setzen kann. Scharf denkend, erst
wägend,dann aber auch wagend, was, mit strenger Logik er¬
wogen, doch manchmal oft sehr kühn erscheint, sieht Graf
Moltke in der Kriegführung nicht eine zu erlernende Wisfen-
schast, sondern eine Kunst der Ausführung."

Die unsterblichen Verdienste Moltkes wurden von seinem
Könige dankbar anerkannt. Derselbe verlieh ihm nach der
Schlacht von Königgrätz den Schwarzen Adlerorden, erhob ihn
nach dem deutsch-frairzösischen Kriege in den erblichen Grafen¬
stand, ernannte ihn zum Generalfeldmarschall und veranlaßte,
daß ihm eine Dotation bewilligt wurde.

Auch in den nun folgenden Friedensjahren hat sich Graf
Moltke hohe und bleibende Verdienste um das deutsche Heer er¬
worben.̂ Seine Hauptaufgabe bestand in der Heranbildung der
zukünftigen Heerführer. In unablässiger Arbeit hat er „die
besten Kräfte aus der Armee an sich herangezogen, hat sie
eine scharfe taktische Schule durch Hebungen mit der Feder und
im Gelände durchmachen lassen und im Aufsteigen zu höheren
Graden sie immer strengeren Prüfungen unterzogen. So er¬
zog er sich einen Nachwuchs, von dem er getrost mit dem Dichter
sprechen konnte:
„Ein Denkmal Hab' ich mir in meinem Volk gegründet,
Nicht Menschenhand erschuf's, kein Gras bewächst den Pfad —
Doch stolzer ragt es auf als jenes, das verkündet
Napoleonsche Nuhmesthat." ' -t«

Im Jahre 1888 bat Moltke seinen kaiserlichen Herrn, ihn,
da das Heer jüngere Kräfte fordere, in den Ruhestand zu ver¬
setzen. Mit den gnädigsten Worten willfahrte Wilhelm II.
dem Gesuche des Feldmarschalls, stellte ihn jedoch unter Wah-

1 rung seiner weiteren innigen Fühlung mit dem Generalstabe
auf einen anderen hohen und einflußreichen Platz, indem er ihn
zum Vorsitzenden der Landesvertheidigungskommissionernannte.
Doch nur noch zwei Lebensjahre waren ihm vergönnt. Er ver¬
brachte den größten Theil derselben auf seinem Rittergute Kreisau
bei Schweidnitz in Schlesien. Hier fand er auch, nachdem er
am 23. April 1891 gestorben, an der Seite seiner unvergeßlichen
Gemahlin seine letzte Ruhestätte. Sein Bild wird in den
Herzen deS deutschen Volkes fortleben; sein Name ist mit gol¬
denen Lettern ins Buch der Weltgeschichte eingetragen.

Ans Kunst und Zeden.
* Verschiedene Mittlieitnngen. EinMarcellaSembrich-

Albnin,  Band 3, geziert mit einem ganz neuen Bildniß der be¬
rühmten Künstlerin, erschien soeben im Verlag von Ries n. Erlcr
in Berlin IV. 00. Dieses Albuin wird, wie die voranqegangenen
zwei Bände, große Verbreitung finden und für die singende Welt
ein willkonnncnes Weihnachtsgeschenk sein, da es die beliebtesten
Lieder von Wilhelni Berger, Hmnperdinck, Paladilhe, Ries, Raff,
Stavenhagen, Salvator Rosa, Giordani, Hans Hermann rc. ent¬
hält und nur 3 Mk. kostet.

Der Magistrat von Nürnberg  hat den Plan des Berliner
Architekten Secling zu einem Theater neu bau  genehmigt. Der
Kostenanschlag beziffert sich auf 3'/- Millionen Mark.

Björnstjerne Björnson,  der, wie mitgetheilt, vor einiger
Zeit schwer erkrankt war, ist völlig gesundet. Während des Winters
gedenkt der Dichter in Rom ei» neue« Werk zu vollenden.

In Rom ivurde der Prozeß gegen den Fürsten Chigi und
Genossen wegen unerlaubten Verkaufs der Madonna von
Botticelli  gestern beendigt. Fürst Chigi und der AgentDcsprez
wurden zu 315,600 Lire Geldstrafe verurtheilt, da« heißt, zur
Znrückerstattung des Verkaufspreises; die beiden anderen Agenten
winden freigesprochen.

an das Krankenbett meiner hohen Mutter gefeffelt hielt. Gott sei
Dank hat es die Wendung zum Besseren gestattet, daß wir heute
Ihrem Wunsche entsprechen konnten. Meine Frau Mutter, die Lebens¬
gefährtin des Kaisers Friedrich III., dessen Standbild Sie in so herr¬
licher Schöne vor Ihre:» Hause stehen haben, entbietet Ihnen von
ihrem Lager durch mich ihren Gruß. Ich freue mich von ganzem Herzen,
daß ich der Eiilladung, die Sie an mich vor Jahren gerichtet haben,
Ihr Hans zu weihen, entsprechen kann. Ich beglückwünsche Sie
zu dem stolzen Bau, den Sie aufgeführt haben. Möge in seinen
Räumen immer der alte gute deutsche Bürgers»,» walten, gemeinsam
zu wirken und gemeinsam große Ziele zu erringen, und' möge der
Handel und die Industrie dieser Stadt, die allseitig anerkannt
sind, auf deni Weltmärkte ihren Ruhm von Jahr zu Jahr mehren.
Daß mir Gott aber die Möglichkeit verleihen möge und die Kraft
und die Fähigkeit, den dazu notbwendigen Frieden zu
erhalten und zu bewahren und , wenn cs nöthig  ist,
zu erzwingen;  das sei mein erstes Gebet an dieser Stelle.
Ich trinke den Pokal auf das Wohl der Stadt und auf das
Gedeihen ihrer Bürgerschaft und zum Heil dieses Hauses, das ich
damit weihe.

Sodann wurden dem Kaiser die Stadtverordneten, sowie die
Ehrengäste vorgestellt, die der Kaiser längere Zeit ins Gespräch zog.
Hierauf zeichnete sich das Kaiserpaar in das goldene Buch der Stadt
Elberfeld ein. Von den Ministern waren anwesend Thielen und Rheiu-
baben. Hierauf erfolgte die Abfahrt durch verschiedene Straßenziige
unter größtem Jubel der Bevölkerung zmu Bahnhof der Schwebe¬
bahn, mit der eine Fahrt nach Vohwinkel unternomnicn wurde.
Dort besichtigte das Kaiserpaar den Sicgesbrnnnen, worauf die
Weitcrfahrt zum Besuche Krupps nnch Villa Hügel erfolgte.

Kochnm, 24. Oktober. Die Ankunft des Kaiserpaares auf
Villa Hügel erfolgte heute Nachmittag3'/- Uhr. An ch:r Bahn¬
station hatten sich zur Begrüßungu. A. einqefunden: Gcheimrath
Krupp nebst Gcinnhlin, der Präsident der Eisenbahn-Direktion, der
Landrath, eine große Anzahl hoher Beamten der Krupp'schcn
Werke. Nach der sehr herzlichen Begrüßung erfolgte die Fahrt nach
der Villa Hügel. Sofort nnch der Ankunft wurde die Kaiser-
Standarte auf der Villa gehißt. Die Abreise des Kaiserpaares
nach Berlin erfolgt morgen Abend 10 Uhr über Hildesheim und
Braunschweig.

ArrsZrmd.
* Frankreich . Die französische Negierung beschloß, die

Weltausstellung  statt am 5. erst am II.  November zu schließen
und an einem Tag den Zutritt vollständig freizugebe».

* Haiti. Wie verlautet, bereiten die Verbannten von Haiti,
die sich auf Jamaika angesiedelt haben, eine Flibustier-Expedttion
vor, um die gegenwärtige Negierung von Haiti zu stürzen.

Zer Anfstanv in China.
Zar Lage.

hd. Kerlin , 24. Oktober. Nach Meldungen, die der „Voss.
Ztg. heute zugegangen sind, wird in verschiedenen Staatskanzleien
die augenblicklicheLage in China freundlicher als seit langer Zeit
beurlheilt. Man hegt die Ueberzeuguna, daß die Dinge einer
günstigen Wendung entgegengehcn lind eine Beilegung der Wirren
früher ru erwarten ist, als man dies noch vor Kurzem für wahr¬
scheinlich hielt. — Aus Petersburg  wird dem genannte» Blatt
versichert, daß von Rußland dem deutsch-englischen Abkommen keine
Schwierigkeiten in den Weg gelegt werden würden. Zwischen der
dortigen deutschen Botschaft und dem Auswärtigen Amte hätten
Verhandlungen stattgefunden. nach deren Verlauf kein Zweifel mehr
daran anfkoiumen kann, daß Rußland sich mit dem Grundgedanken
des Abkommens einverstanden erklärt habe, und aus den Be¬
sprechungen den Eindruck gewonnen hat, daß Deutschland und
England kerne Verletzung des Abkommens darin erblicken würden
wenn Rußland zur Sicherung seiner Eisenbahii-Verbindilnq in der
Mandschurei die erforderlichen Maßnahmen ergreifen würde.

Auf dein Vormarsch.
, hd. Kertin , 24. Oktober. Dem „Lokal-Anzeiger" wird vom

chinesischen Kriegsschauplatz unterm 14. d. tclegräphirt, daß die
internationale Expedition unter dem Kommando des englischen
Generals Gasele, an welcher Engländer, Franzosen, Italiener, sowie
zwei Bataillone der ostasiatischen Infanterie und eine Batterie des
Hauptmanns Bloch v. Blottnitz theilnahmen, nach dreitägigem
Marsche nach Sunglitien gelangte. In der Stadt Chocho stießen
die Verbündeten anf 3000 Mann reguläre chinesische Truppen.
Kommandant Gasele ließ ihnen am 12. Oktober»litthcilen. sie
wurden angegriffen werden, wenn sie nicht sofort abmarschirtcn.
Darauf zogen sich die Chinesen ohne Weiteres zurück. Am 15. d.
beabsichtigten die Verbündeten ihren Marsch nach Taotingfu fort¬
zusetzen. Die Thore der befestigten Stadt Chocho zierten ver¬
schiedene Chinesenköpfe, angeblich von Boxern, mit denen der
Taotai-Maudarin schwere Kämpfe gehabt habe und deshalb die jetzt
abgerückten Truppen zu Hülfe gerufen. Mit der gleichzeitig aus
Tientsin abmarschirtcn Kolonne war bei Abgang dieses Telegramms
noch keine Verbindung hergestellt.

Aus der Mandschurei.
wb. Petersburg , 25. Oktober. Ein gestern hier eingetroffener

Bericht des Gencralstabs meldet: Am 28. September wurde in
der Nähe der Stadt Kaigi (nördlich von der Station Udiniip an
der mandschurischeilEisenbahn) durch eine Abtheilung der Eisenbahn-
schutzwache eine 300 Mann starke Abtheilung von Tschunghusen
und chinesischen Soldaten, welche verschiedene Raubzüge ausgesührt
hatten, angegriffen und gezwungen, die Stadt zu verlassen. Sie
nahmen hierauf eine starke Stellung gegenüber der Stadt am
Maicheflufse ein. Die Russen unter Befehl des Kapitäns Pawlowsky
überschritten jedoch den Fluß und verfolgten den geschlagenen
Feind, soweit es das sumpfige Gelände erlaubte. Eine Menge
Waffen und 2 Geschütze wurden erbeutet. Die russischen Verluste
sind unbedeutend. — Aus Omosco  wird berichtet, daß die
Chinesen aus der Stadt Santschaku vertrieben und von Kosaken
weiter verfolgt wurden. Es wurden viele Gewehre und Patronenerbeutet.

Die Baronin Ketteler.
hd. Detroit (Michigan), 24.Oktober. Die Baroninv.Ketteler

ist bei ihrem Vater cingetroffen. Sie ist durch die erlittenen Strapazen
stark angegriffen und steht ferner ihrer Niederkunft entgegen.

In China gestorben.
hd. Kerlin , 24. Oktober. Laut einer Meldung des General-

Majors v. Höpfner aus Peking  sind dort die Scesoldatcn Metzger
an der Ruhr und Richard Kruse an Darmtyphus gestorben.

* -» *
hd. Kertin , 24. Oktober. Der erste Sekretär bei der deutschen

Gesandtschaft in Pekingv. Below ist der Post" zufolge für den
Posten eines zweiten Sekretärs bei der deutschen Botschaft in Paris
und der zweite deutsche Gesandtschafts-Sekretär in Peking».Bergen
für den eines dritten Gesandtschafts-Sekretärs bei der Botschaftm
Roin in Aussicht genommen. Man geht wohl nicht fehl, wenn man.
in diesen bevorstehendenBeförderungen der beiden deutschen
Gesandtschafts-Sekretäre in Peking eine besondere Auszeichnung für
ihre während der Belagerung der Fremden bewiesene Ausdauer
und Thatkraft erblickt.

hd. Kertin , 25. Oktober. Der „Lokal-Anzeiger" meldet ans
London:  Bis jetzt ist noch keine Antwort an Li-Hung-TscHang
und den Prinzen Tsching geschickt worden. Die Gesandten werden
vielmehr gemeinsam die zur Basis eine« Arrangements erforder¬
lichen Bedingungen aufsetzcn und sie in Form eines Ultimatums
den Bevollmächtigten Chinas überreichen, da sonst die Verhand¬
lungen auf unabsehbare Zeit hinauSgeschobcn werden würden. —
Das „Berliner Tageblatt meldet aus Rom:  Die „Tribuna" er¬
hielt ein Telegramm aus Peking, wonach die Rückkehr des Kaiser»
nach Peking für Ende November angckiindigt wird. Die energische
Haltung der Mächte, sowie die Furcht vor einer Revolution
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habe den Kaiser , welcher eine Entthronung besorgte , den
Forderungen der Europäer günstiger gestimmt und werde
sich nunmehr Alles von ihm erreichen lassen . — Der
„Lokal -Anzeiger " meldet aus Shanghai:  Chinesische Blätter
verbreiten die höchst unglaubwürdige Nachricht , daß Graf Waldersee
den Vicekönig Liukuuyi verständigt habe , das- 10,060 Man » der
Alliirten nach Nanking und 40,000 Mann nach dem Aangtscgebiet
ziehen würden . Liukunyi habe eine Proklamation erlassen , welche
besagt , daß der Vormarsch durchaus friedlicher Natur sei und daß
die Einwohner nichts zu fürchten hätten.

wb . Tokio . 23 . Oktober . Aus Hankau  wird berichtet , daß
der Kaiser von China am 20 . d . M . auf dem Wege nach Hsiansu
(Singanfu ) in Tonkau cingetroffen ist . Seine Ankunft in Hsian
werde für den 25 . oder 26 . d . M . erwartet.

bd . Pinsts , 25 . Oktober . Aus Washington  wird dem
„New -Uork Herald " dcpcschirt : Der Versuch , zu beweisen , Deutsch¬
lands und Englands Verständigung über die Aktionen außerhalb
Chinas beziehe sich ans die westliche Hemisphäre und den Nicaragua-
Kanal findet in Regierungskrciscn keine Beachtung . Staatssekretär
Hali bereitet eine Antwort ans die anglo -deutsche Konvention vor
und sammelt unterdessen Informationen über die Auslegung des
§ 3. Nach besten Informationen des Staatsdepartements ' wird
Rußland seinen Beitritt ! zu den Prinzipien des Vertrags erklären
und dann möglichst bald mit dem Rückzug seiner Truppen aus
der Mandschurei beginnen , um England und Deutschland keinen
Grund zu einer Aktion zu geben.

Der Krieg in Küdofrllra.
wb . Kondor », 25 . Oktober . Eine Depesche Lord Roberts ' aus

Pretoria  vom 22 . meldet : General Freuch erreichte von
Carolina aus am 20 . d . Bethel , nachdem er den größeren Theil
des Marsches , besonders in der Gegend von Ermelo , auf Widerstand
gestoßen war . Von seiner Abtheilung wurden am 16 . d. 10ffizier
und 5 Mann gctödtet , 3 Offiziere und 16 Mann verwundet,
während 5 Mann vermißt wurden ; am 17 . d . wurden 4 Mann
verwundet , am 20 . d. 1 Mann getödtet und 4 verwundet . Die
Kolonne Settle erreichte Hoapstad . Auch sie wurde unterwegs von
den Buren angegriffen . Ein Offizier und 15 Mann wurden ver¬
wundet . Bei Zeerust geschah ein Angriff auf den Convoi der
Kolonne Lord Methuens . Ein Offizier und ein Mann fielen,
während ein Offizier und 8 Mann verwundet wurden . Eine auf
Fonragirung begriffene Abtheilung der Truppe Bartous wurde
am 18 . d. bei Frederickstad angegriffen . Zwei Offiziere und zwei
Mann gcriethcn in Gefangenschaft , 2 Mann fielen , 4 wurden ver¬
wundet . Am 21 . d. M . kam Bartou nochmals mit den Buren , die
mit großer Kühnheit vorgingcn , ins Gefecht . Dabei fiel 10ffizier.
Bei Pienaarsriver wurde eine Buren -Abtheilung mit Erfolg übcr-
rascht . Ein Engländer wurde verwundet , 18 Buren wurden
gefangen genommen.

lid . Koobstadt , 23 . Oktober . Die Kolonne Settle wurde
während eines Nachtmarschcs , als sic einen Halt machte , überfallen.
20 Mann winden von einer Anzahl Buren , ivelchc sich in aller
Stille herangcschlichcn hatten , getödtet . Als sich die englische
Kolonne zurückzog , wurde sie von einer Anzahl anderer Buren , die
am Flußufer in einem Dickicht versteckt lagen , beschossen . Ein
wohlgeziclter Shrapnell - Schuß tödtetc 8 Mann und verwundete 9,
die sich ergeben mußten . Die Kolonne Hunter äscherte Bothaville
vollständig ein , um so die Bewohner zu bestrafen , weil sie den
feindlichen Truppen Schutz und Unterkunft gewährt haben.

» bd . London , 25 . Oktober . Alis Kapstadt  wird gemeldet:
Der frühere Ministerpräsident der Kapkolonie , Schreiner , hat sein
Abgeordnetcn -Mandat niedergelcgt.

bei. Genf , 25 . Oktober . Präsident Krüger hat den Bundes¬
rath um seine Vermittelung zwecks Herbeiführung günstigerer
Friedensbediugnngen gebeten . Krüger hat versprochen , während
seiner Europa -Reise auch der Hauptstadt der Schlveiz einen Besuch
abzustattcn.

bä . Panis . 25 . Oktober . Die französischen Frauen -Vereinc
beschlossen, an die Königin Wilhelmine eine Sympathie -Adresse zu
senden und sie zu beglückwünschen , daß sie dem Präsidenten Krüger
ein Asyl gewährt habe.

Kus §h \M nitfe Lsuzh.
Wi esbaden,  25 . Oktober.

Hofprediger Stöcker in Wiesbaden.
Der „Evangelische Verein im Konsistorialbezirk Wiesbaden"

beging gestern sein Jahrcsfest , verbunden mit einer General¬
versammlung und der Feier seines fünfzigjährigen Bestehens . Es
wurde ein Gottesdienst gehalten , bei dem . Stöcker sprach , es lmcrde
eine allgemeine Versammlung abgehalten , bei dieser sprach auch
Stöcker , und cs wurde eine Volksversammlung abgehalten und
wieder sprach Stöcker.  Man sicht , der Hosprediger a . D ., der
uns in seinem gewiß gut gemeinten Wirken für die Hebung des
Volkswohlcs durch christlich -sociale Bethätigung reckt synipathisch
ist, war die Hauptperson bei den gestrigen Feierlichkeiten . Er ist
ein allcrwärts bekannter Manu , und deshalb sammeln sich Viele
um ihn , wenn er sich hören läßt . Gestern Abend sprach er in dem
»Evangelischen Vereinshaus " an der Platterstraßc über das
Thema : „Sammlung zu kirchlich - socialer Arbeit " .
Die Zuhörerschaar war groß , aber wie fast ausnahmslos
bei Vorträgen , besonders bei solchen , die ins Religiöse hincinspielcn,
bestand sie diesmal zu vier Fünfteln aus Damen , alten und jungen
und ganz jungen . Das Erscheinen des Herrn Stöcker wurde von
einigen Posaunenbläsern mit schmetternden Fanfaren angekündigt , und
nach seinem Eintritt verlas Herr Konsistorialrath Jäger aus Bierstadr
den 46 . Psalm . In der Bibel — in der weinigen wenigstens — steht in
Petit über diesem Psalm : „Eine feste Burg ist unser Gott ." Und in der
That rühmt der Sänger dieses altjüdischen Liedes die Stärke der
Frommen und Gottseligen . Luthers Kraftlied : „Ein ' feste Burg ist
unser Gott ", das mit Posaunenbegleitung gesungen wurde , reihte sich
gut dem tapfer » Gesänge der Schrift an . Darauf sprach Stöcker etlva
eine Stunde lang . Ein paar Bruchstücke aus seiner Rede , die eine
Agitationsrede für die „Kirchlich -sociale Konferenz ", eine Niedcr-
donnerung der Socialdemokratie , des Atheismus , der Juden und
"er Judenpresse und des — Goethcbundes war , seien hier wieder-
gegebeu.

. »Wem , wir, " begann der Redner , „den schönen Festtag mit
einer christlich -socialen Abhandlung schließen , so handeln wir ganz
nn des großen Apostels der inneren Mission ( der große
Abostel der inneren Mission war der 1886 verstorbene Johann

Wichcrnl , der nicht bloß die einzelne Seele und einzelne
owlhjtande vor Augen hatte , sonder » das ganze Volk und die
Ja rf s>us den Lebenskräften des Christcnlhums Hervorgchcnde
^I . E ' ug iinsercs Volkskörpers ." Unter diesen Gesichtspunkten
«is ' ' c' die sociale Frage von ungeheurer Wichtigkeit . DanialS,
^ - oichern mit seinen Gedanken an eine innere Mission hervortrat,
©u,, , ii s "?ch keinen Socialdemokratcn gegeben . Der bekannte
hn? » ĉrflc ĉI,e  Wilhelm Weitling ( gestorben 1871 in New -Uork)

unschuldigen Socialismus gepredigt und in seinem
. . >>e» l „Die Nachfolge des armen Sünders " fänden sich noch

o>n «^ .." lillwse Anklänge . Viel schlimmer wären schon die
©divi ?/.1!!®' 1! u?I e « «flo » « Weber Schlesiens gewesen , und die
„is .r .I/ " ' welche von ihren Führern autzgingcn , seien schlimmer,
» •iir r-Ie ? , > der ganze » Litteratur nicht gefunden würden.

gebe es nur ein Heilmittel : Der gottlose
©ociniiXf x 1 fUf £ u  überwinden durch den christlichen
Kamvl n 1"r , doft Socialist mir durch den guten . In dem
für dw ckr sn!ck! " Äi r? d Atheismus sei cs nicht Sache der Laien.

an sich reißen , niemals habe der Atheismus so überhand nehmen
können , wenn sich die Gebildeten mehr um die uutcren Volks¬
schichten bekümmert hätten . Seit 22 Jahren habe das die kirchlich¬
sociale Konfereilz in Gottes Namen versucht und Einiges damit
erreicht . Der Redner stellte die gesetzliche Durchführung des
Neunuhr -Ladeuschlnsses als Beispiel dafür auf , daß nicht eine per¬
sönliche , individuelle Hülfe , sondern eine allgemeine , sociale Hülfe
ziun Ziele führe . Auch dazu würde es kommen » uieint er , daß die
Wohnungsfrage  einnml in : großen socialen Sinne aujgefaßt
wird . Wenn die Rvthstände volksmäßig ausgetreten , müsse auch
die Hülfe volksmäßig geschaffen werden . Die kirchlich -sociale
Konferenz wolle nicht durch Vorträge , durch Resolutionen wirken,
sondern durch eine Gemeinschaft der Arbeit , eine Verbindung von
Arbeitern , die an der socialen Frage sich bethätigen.

Stöcker macht hierauf lange Ausführungen über das , was die
kirchlich- sociale Konferenz ( früher „Evangelischer Verein " genannt)
ist, was sie bisher vollbracht hat und was sie noch zu vollbringen
gedenkt . Danach wollen die Christlich -Socialen gegen Vieles
kämpfen ; zunächst einmal gegen die gewöhnlichen liberalen , nicht
im „biblisch treuen Sinne " geschriebenen Konversations - Lexika durch
Herausgabe eines „Volks - Universal - Lexikons ", welches nicht
liberal  sein wird . Die schlechte Litteratur soll durch christlich"
sociale Litteratur zum Land hinansgeworfen werden . Vorderhand
muß es allerdings auch Herrn Stöcker noch beklagen , daß Millionen
einmal Bücher von wirklich litterarischem und künstlerischem Werth
lieber lesen , als das kunstlose Geschreibsel augcnverdrehcnder
Scribenten . Dann wurde und wird noch gegen die Socialdemokratie
gekämpft . Daß dabei schon glückliche Schlachten geschlagen worden
wären , illustrirte der Redner durch die Erzählung eines Falles , in
dem ein der kirchlich-socialen Konferenz angehöreuder schlichter Arbeiter
eitlen nicht um Worte verlegenen akademisch gebildeten Führer der
Socialdemokratie mundtodt gemacht habe . Auch die sich mehrende
weibliche Socialdemokratie wird bekämpft , indem man das Beispiel der
socialdeniokratischen Agitatorinnen nachahmt und hinabsteigt zu
den Arbeiterinnen . Zum Beispiel , eine Gräfin sucht eine schlichte,
um erbärmliche 75 Pfennig pro Tag in ihrem engen Zimmer
arbeitende Konfektiousarbciterin ans . Sie unterhält sich mit ihr,
ladet sie dann zu einer Tasse Thee ein . Diese wird getrunken , da¬
bei ein wenig gebetet , ein wenig gesungen , ein Bibelabschnitt auch
noch ßelefeit und , so meint der Redner , man glaubt nicht , was für
eine ungemein günstige Wirkung damit erzielt wird . Die
75 Pfennig werden dadurch freilich nicht zum Thaler und die enge
Stube wird nicht weiter , die arme Frau weiß aber doch , daß die
reiche Frau Gräfin es nicht zu gering findet , sckwesterlich mit ihr
zu verkehren . Ein Trost I — Sieben Kommissionen sind gebildet;
von denen bearbeitet die erste Bekenntniß , Kirchcnrecht und Kiichcn-
politik , die zweite Evangelisation und Eemeinschaftspflege , die dritte
die sociale Aufgabe , d. h. sie kämpft gegen die Socialdemokratie,
sie ist cs , welche den bösen Socialisnius , der nur nach Lohn und
Arbeitsdaner fragt (wer gerecht sein will , wird anerkennen müssen,
daß der Socialisnius das übrigens auch nicht lediglich thnt,
sondern daß derselbe auch vielleicht mehr wie irgend eine andere
politische Partei für die geistige und sittliche Hebung seiner An¬
hänger sorgt ), durch be» guten Socialismus verdrängen soll . Die
vierte Kommisston bearbeitet Presse , Kunst und Litteratur . Hier
müssen wir einige Bemerkungen Stöckers ziemlich wortgetreu
wiedcrgeben.

„Presse , Litteratur und Kunst , das sind die Dinge , welche die
öffentliche Mciunng in Deutschland bestimmen . Mr haben eine
schlechte öffentliche Meinung . Wir haben znm großen Theil eine
Presse , welche bewußt über Menschen und Dinge die Unwahrheit
sagt . _Sie sagt nicht , wie es ist, sondern wie oie Redakteure und
bie , die hinter ihnen stehen, es haben wollen . Wir haben auch eine
unmoralische Presse , welche die sittlichen Begriffe des Volkes zu
verwirren sucht. So hat der große Kampf ’gegen die sittenlose
Litteratur damit geendigt , daß in Berlin in einer Ver¬
sammlung von t mehreren Tausenden ein sittenloser Schrift¬
steller gegen die Weltanschauung zu Felde zog und für
seinen Hetzruf gegen die Pfaffen riesigen Beifall erntete.
Auch die chinesischen Wirren haben gezeigt , daß wir eine lügnerische
Presse haben . Der evangelischen Mission werden die Wirren in die
Schuhe geschoben, die doch unschuldig ist, wie ein neugeborenes
Kind . Die Regierung hat allerdings einige Fehler gemacht , indem
sie auf die Ergreifung der Mörder einiger Missionare Geldprämien
setzte und drei katholische Kirchen baute . Durch Märtyrerblut
wächst die Kirche , aber wenn man Geldstrafen drauf legt , unterliegt
sic. Die evangelische Mission ist der Prügelknabe , auf welcher
liberal -protestantische Redakteure hcrnmhauen . Die Presse , Kunst
und Litteratur ist viel zu viel vom orientalen Leben beherrscht.
Wie die Socialdemokratie von Inden gemacht wurde , von Marx
und Lassallc , so wird auch die öffentliche Meinung von Juden
gemacht und der gute deutsche Michel zieht sich die Schlafmütze über
die Ohren und schweigt ."

Rach diesen niederschmetternden Worten ging 's an einen Mann,
der in der letzten Zeit vielfach die Geister beschäftigt und große
Unruhe in kirchlich und christlich gesinnte Kreise gebracht hat:  An
den berühmten Professor Hacket  in Jena , dessen Buch „ Das
Wcltrüthsel " von „gotteslästerlicher Gemeinheit " strotze , und trotz¬
dem es ganz und gar unwissenschaftlich sei, bereits in sechs Auf¬
lagen erschienen sei. „Die echte Wissenschaft ", sagte Stöcker , „ist
keusch, die leichte Beschäftigung mit der Natur führt von Gott ab,
die tiefe Beschäftigung mit der Natur führt zu Gott hin ." Der
Angriff auf Professor Haekel war ziemlich der Schluß , der Stöcker-
schen Rede , für die Herr Konsistorialrath Jäger dem sofort nach
Berlin znrückreiscnden Hosprediger a . » . dankte . ck.

Men äi , ba ^ xjM ' lston  übernommen in Verbindung mit Laien . I
| Jitemni « habe d. e Socialdemokratie so weite Kreise der Arbeiterschaft I

— Nersoniti -Kachrichte » . Dem Strafanstaltsdirektor a . D.t errmann  Hierselbst, bisher in Aachen, wurde der Königliche
ronen -Orden dritter Klasse , dem cmeritirten Lehrer Reu sch zu

Rüdesheim , bisher in Geisenheim , der Adler der Inhaber des
Königlichen Haus -Ordens von Hohcnzollern verliehen.

o . Gerichts - Personalien . Herr Gerichtsschreibergehülfe
O p f c r ni a n n von hier , bisher am Amtsgericht zu Frankfurt a . M .,
ist an das hiesige Amtsgericht versetzt worden . — Herr Gerichts-
diencr Denker  hier wurde mit der Wahrnehmung der Geschäfte
eines ersten Gerichtsdiencrs (Botenmeister ) beauftragt.

— KöniglicheSchauspiele . Bonden offiziellen großen
Festspielen im Mai kommenden Jahres,  hat — mit
Rücksicht auf die für weitere Unterbringung von Kostümen und
Dekorationen absolut nothw endigen  umfassenden Magazin-
und Umbauten im Königlichen Theater — Abstand genommen
werden müsse  n. Doch ist im Interesse der Frequenz Wiesbadens
eine Festwoche  im Mai — wie im Jahre 1898 — in
Aussicht genommen . Dagegen sollen — da bei dem verstündniß-
vollen Entgegenkommen der Stadtvertretung gegründete Aussicht
gegeben ist , daß die Neubauten rechtzeitig fcrttggcstellt werden,
im Mai 1902 die offiziellen Festspiele wiederum mit be¬
sonderem Glanz  in Scene gehen . Ueber das Programm
der Festwoche 1901 , sowie der Festspiele 1902 ist eine
endgültige Entschließung bislang nicht erfolgt . Vorgcmerkt
sind jedoch für crstcre unter Anderem Nicolais „Lustigen Weiber ",
die schon seit 4 Jahren auf dem Festprogramm stehen , und Halevys
„Blitz " ; für letztere Lanffs vaterländisches Schauspiel „Unterm
Sturmhut " und eine glanzvolle Ausführung von Glucks „Armida"
in gänzlicher Neubearbeitung von Hülsen -Schlar.

gs . Residenz -Theater . Daß Drehers „Probekandidat " nicht
nur ein Tendenzstück , sondern ein Werk voll dichterischer Kraft ist.

I beweist seine unverminderte Wirkungskraft . Morgen Freitag geht
> der „Probckandidat " zum 33 . Male über die Bretter . DieSamstaq.

Premwre : „Ein Tropfen Gift " begegnet , wie wir ans dem Theater-
burean Horen regsten , Interesse , das sich in zahlreichen Billet-
bestellungen dokmnentirt.

- Uortrag . Der „Kaufmännische Verein Wiesbaden " wird
nut einem , am Freitag , den 26 . d. M ., Abends 8 ' /- Uhr , im
„Kastnosaal ", Friedrichsiraße 22 , stattfindenden Vortrag seine Winter-
vcranstaltnngcn beginnen . Herr Rechtsanwalt Or . Grieser  a »S
Mainz . ein aus früheren Jabren bekannter , tüchtiger Redner , wird
das Thenia : „Die Frauen als Königinnen und die Königinnen als
Frauen " behandeln . Er wird verschiedene hervorragende Ver¬
treterinnen des schönen Geschlechts der alten und neuen Geschichte in
Bezug ans das Ewig -Weibliche , das Herrschsüchtigc , das Dämonische re.
den Zuhörern vorführen , und es dürfte der Vortrag , zu dem auch
Damen sehr willkommen sind , äußerst interessant werden Dem
Thema entsprechend , ist ein reger Besuch zu erwarten , weshalb cs
sich empfiehlt , sich mit in den Vorverkairfsstellen erhältlichen Billets
rechtzeitig zu versehen . Den Schülern der Fortbildungsschule d -S
Vereins werden Eintrittskarten gratis zur Verfügung gestellt , die
bei Herrn G . Hering , in Firma Karl Braun , Michelsberg 13 , in
Empfang genommen werden können.

— Steuer . Die Steuerpflichtigen der Straßen mit den
Anfangsbuchstaben L und M sind zur Entrichtung der 3 . Rate der
Staats - und Gemeindesteneln ans morgen Freitag , den 26 . Oktober,
und Samstag , den 27 . Oktober , anfgefordert.

o . Verkehrsstörung . Gestern Abend gegen V-9 Uhr ist
in der Wilhelmstraße , gegenüber der neuen Kolonnade , derLcitnngs-
draht der ciektrischen Babn zerrissen , wodurch , bis zur Reparatur
des Schadens , der Betrieb während 1 ' /« Stunden unterbrochen war.
, Ein Unfall hat sich gestern ans der Banstelle derLnngcn - "
Heilstätte bei Naurod dadurch ereignet , daß bei dem Sprengen von
Felsen zwei Maurer von Sprengstiicken getroffen und der eine am
Fuß , der andere am Knie verletzt wurde . Die beiden Verletzten
mußten nach Hause gebracht werden.

— Kleine Notizen . Den Inhabern der Firma Louis Franke
dahier wurde das Prädikat herzoglich bayerischer Hoflieferanten
Semer Komglichcn Hoheit des Herzogs Karl in Bayern verliehen.
Die Firma war , wie wir erfahren , auch bei der Lieferung der
Spitze » für . die Trouffeanx der bayerischen Herzoginnen betheiligt.
— Auf der internationalen Kochkunst -Ausstellung zu Frankfurt a . M.
lvilrde der durch ihre vorzüglichen Produkte ruhmtichst bekannten
Maggi - Gesellschaft,  Berlin , außer der großen goldenen
Medaille noch der Ehrenpreis des Ailsstellungs -Cömitös verliehen.

, — Sonnenffeog , 25 . Oktober . Der berittene Gendarm ' Herr
L r n d e m a n n Hierselbst wurde als interimistischer Ober -Wachtmeister
vom 1. November ab nach Rothenburg a , T . versetzt.

* Komburg v . d . H . . 24 . Oktober . Der Kaiser  hat diese
Woche sich über den Stand der Arbeiten für die Bahnstrecke
Homburg - Friedberg,  welche augenblicklich im Ban begriffen
ist , Bericht erstatten lassen und sich geäußert , daß er dafür sei, den
Bau dieser Strecke nach Möglichkeit zu beschleunigen und das ; er cS
für das Beste hielte , die Strecke gleich doppelspurig anznlegen , damit
eine d i r ek t e Ve rb in d u n g V erli n - H o mb u r g geschaffen werde.

Letzte Nachrichten.
Sontiuenial -Tklegraviien -Eomiiasni ».

London , 25 . Oktober . Chambcrlain hielt gestern eine Rede
im Znnfthausc der Londoner Fischhändler , in der er über die
imperialistischen Bestrebungen der britischen Nation sprach . Er
sagte , die Vereinigung mit den Kolonieen bedeute nicht , daß Eng¬
land anderen Völkern feindlich sei ; ini Gcgentheil , England wünsche
Freundschaft , wenn sic nicht zu thener erkauft wird . England
hoffe , daß die anderen Völker die freundschaftlichen Gefühle er¬
widern werden , die es für sie fühle und zum Ausdruck bringe.
Wenn die fremden Völker , fuhr Chamberlaiu fort , unsere Freund¬
schaft nblebnen , so werden wir ohne diese wirken . Wenn wir sie
nicht überreden können , dann müssen wir isolirt sein , jedoch um¬
geben und stark gemacht durch die Schwesternationen , nämlich die
Kolonieen . Unsere Jsolirung wird eine glänzende Jsolnung sein,
sodaß , selbst wenn England fällt , die überseeischen Kolonieen die
englische Tradition weiterMren werden . — Der neue Imperialismus
bedeutet die Anerkennung , daß alle britischen Kolonieen dieselben
Rechte haben , wie England selbst . — Chnmberlain drückte sodann
die Hoffnung ans , daß die Föderation von Canada und Australien
cm Beispiel für Südafrika sein werde , und wies darauf hin , daß
die Reichsföderation das Reich in Stand setze, die Mission der
Gerechtigkeit . Civilisation und des Friedens fortznführen.
Chambcrlain bestritt , daß England Zeichen des Verfalles aufweise,
und schloß , indem er auf das nach Südafrika gesandte ausgezeichnetefeer hinwics und besonders der Freiwilligen und der von den

olonieen gesandten Unterstützungen gedachte.
Devescöendntmu  Dero »».

Berlin . 25 . Oktober . Die „ Berliner Neuest . Nachr . «
glg '.rben aus das Bestimmteste versichern zu können , daß die
Aussichten einer vollständigen oder lheilmeisen Aufhebung
des Jesuitengcsetzes heute nicht besser  sind , als bisher.

hd . Kerstin , 25 . Oktober . Die „Voffische Zeitung " meldet aus
Budapest : Als der Kaiser  gestern , aus Gödöllö kommend , vom
Bahnhofe nach der Hofburg fuhr , wurde ein Mann verhaftet , der
bei der Vorbeifahrt des Kaisers Schmähworte aussticß und Brcsci
hoch leben ließ . Der Verhaftete ist der 25- jährige , von italienischen
Eltern stammende , aller in Wien geborene HandlungscommiS Max
Dolp , der wegen Majestäts -Beleidigung bereits zu zwei Jahren
Kerker verurtheilt worden ist.

Haag . 25.Oktober. DieBermählung der Königin
findet am 17 . Januar statt.

London » 25 . Oktober . Ans Tokio  wird gemeldet : Während
die Kaiserin von Japan  gestern einen Ansflug im offenen
Wagen machte , warf ein Individuum einen Holzschuh nach ihr,
der die Kaiserin jedoch nicht traf . Der Attentäter , welcher sofort
verhaftet wurde , scheint geisteskrank zu sein.

hd . Paris , 25 . Oktober . Der Ministerrath hat in seiner
letzten Sitzung beschlossen, die Weltausstellung  um sechs Tage
zu verlängern , nänilich bis zum 11 . November . Während dieser
sechs letzten Tage wird der Eintritt in die Weltausstellung unent¬
geltlich sein.

hd . Aew -Porti , 25 . Oktober . Infolge eines Konfliktes zwischen
Arbeitswilligen und ausständigen Grubenarbeitern schössen die
Ausständigen auf ihre arbeitenden Kameraden . Mehrere derselben
wurden verwundet . Polizei mußte zur Aufrechterhaltung der Ord¬
nung einschreiten.

Geschäftliches.
Bei ErMtunge »,
wirken schleimlösend : Apotheker Altzrecht 's Aepfelsünre-
Pastikle » k  Schachtel 80 Pf . in den Apotheken und besseren
Drogerien . Depot : Bictoria - uud WtlhelmS -Ap - theke und
Drogerie Uit clti - & Ksklony . (Fa . 2090/10 g ) F 140

Dir Abend Ausgave enthält1 Kettage.
Der unerlaubte Nachdruck unserer Origmal -Artikel ist verboten.

BerLNtworMch für den P- lMschen und feuillelon. Lheii. Schulte vom Brüht;
Mr den üdrinen Lheil und die Anjeigen: ÜtötHerdt ; Beide tu WieSbaderu-
Druck und Bert«a der L. EcheHenberu 'iLen 5iol.-Buckdruckerei in Wiesbaden.'
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Hü 86r diesjähriger grosser

beginnt Dienstag , den FO . er.

Hermanns& Froitzheim, Webergasse 12  und 14.
14605

Stadthalle Mainz.
Hiermit bringe ich meinen

Wintergarten, Cafe-Restaurant
in empfehlende Erinnerung ', '“ 'ijßi (No . 35633) F 21

Hochachtungsvoll

dir « Itowold.

iniverkanf
bei

Caspar Führer,Kirchgasse 48,
wegen

Geschäfts -Uebergabe.
Kinderwagen:

Bisher: 20.—, 26.—, 30.—, 34 - , 40.—, 55—, 60.—, 70.—, 80.—
Jetzt : 16.—, 21.—, 23.—, 24.- , 32.—, 38.—, 45.- , 50.- , 60.—
C!rkA!»lii 7QA*Aii • Bisherr 7.50, 8.50, 11.50, 17.—, 24.—, 23.—
i3| )01 IVVdgUI . Jetzt : 5.25, 6.25, 9.- , 14.50, 17.50, 19.—

Alle anderen Waaren sind ebenfalls im Preise
bedeutend herabgesetzt.

Man benutze die Gelegenheit. 13253

la Süßrahmbutter bei5 Pfd. 1111bmehräM. 1,15.
Lllndbntter stets frisch bei5 Pfd. und mehra 96 Psg.
64
i

C . F . w . Schwanke . Schwalb «,cherstr . 49,
gegenüber der Emser- and Plalterstraße. Telefon 414.

Du sollst und musst sparen!
S uu suusi umTasdien-Sparhank

für 10- u. 50-Pfennig-8tücke ; öffnen sich erst
wenn 3 bezw. 20 Mark gespart sind. Bequem
in der Tasche nachzutragen. Sicherer Weg
zum Reichthum. _ 14441

per Stück 4S l z f . "TJJEJ

Mauffifiaus Führer , Kirchgasse 48.

Lubentius -Brunnen,
1 Stunde von Siieilersrltcr . liegend

Mediciual - und Tafelwasser
1 . Hanges.

Der Lubentius - Brunnen gehört nach der
genauen Analyso des Herrn Geh. Hofrath Prof.
Dr. Frcicnim zu den ächten alkalischen
Säuerlingen, kommt in Gehalt an doppelt kohlen¬
sauerem Nation dom Niederselterser Brunnen
in Gehalt an Chlornatrium der Fachinger Quelle
nahe und übertrifft in höherem Grade in Gehalt
an doppeltkohlensaurem Lithion die Quellen von
Giosshübel, Niederseltors und sogar Fachingon.

Nach der Aussage des Sachverständigen
Herrn Sanitätsrath Dr. Pfeilfer in der Sitzung
des Schöffengerichts vom 10. Juni 1898 entspricht
überhaupt der Lubentius-Brunnen der Fachinger
Quelle und wird daher von den Herren Aerzten
mit Recht bei Gicht, Rheumatismus, Nieren- und
Blasenleiden, liarnsaurer Diftthese den Patienten
verordnet. Dabei ist der Preis ein sehr niedriger
da der Lubentius-Brunnen ‘/i ICrug(ohne Krug)
mit 25 Pf. geliefert wird in dem Haupt - Depot
für Wiesbaden und Umgehend 12299

Willi . lüeinr . Birck.
Prima sste. Preißelbeeren

rer 10 Psd. 4 Mk., sste. Fruchtmarmelade,
Pflaumenmus per 10 Pfd. 3 Mk., sowie alle
andern Sorle» fstr. Gelees u. Marmeladen
empfiehlt W . Mayer , Schillerplast 1.

Mein

Natur -Malaga,
per FI . Mk . 1 . 45 , per Fl . 85 Pf . ,

bietet volle Gewähr, dass Sie ein wirklich reines
Naturproduct zu diesem ganz ausserordentlich
billigen Preis erhalten. Die Naturreinheit ist
durch das deutsche Consulat und die Bürger¬

meisterei in Malaga bescheinigt. 13517
F . A . Dienstbuch , Rheinstrasse 82.

Pa. holl. Vollhüriiige
p. Stck. 8 und 10 Pf.,

Pa. Silper.-Vollhäri»ge.
pur Milchner , p. Stck. 15 Pf.,

marinirte Häringe p. Sick. 15 Pf.,
Bismarck -Häringe p. Stck. 12 Pf.,
Rollmöpse p. Stck. 8 Pf.,
rnss. Sardinen p. Pfd. 60 Pf.
empfiehlt in feinster Waare

Beste €| iialitäten

Unterkleider,
in der Wäsche nicht eingehend,

sowie Socken und Strümpfe von
den billigsten bis
grosser Auswahl.

BCatli.
Moritzstrasse 15.
•Al

zu den besten in
14437

Webergasse 44.

Heinrich flenss,
KG»Kirchgasse EG.

Mcnanfnaluiien:
Zapp, Im Frühling.
Weiner , Hexengold.
Stratz, Mont Blanc.
Sohnbin, Peterl.
Bernhard, Ein Gottesmann.
Viebig, Das Weiberdorf.
Zola, Fruchtbarkeit.
Tolstoj, Auferstehung.
Prevost, Pariserinnen.
Zobeltitz, Das Heirathsjahr,

M . V . A.
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Monatliches Abonnement

nur  MZr . 1. 20. I
Vierteljährliches Abonnement Jstu»* WZe- 3 .—.

Beliebiger Wechsel . |
Kataloge gratis und franco. 14358 ^

9 VWW »
Offerire: 13908

Rechte Frankfurter Würstchen,
Thüringer , Westfälische « . Brann-
schweiger, Fleischwaaren in stets frischer
Lieferung, nenes Wiesbadener Saner-
krant, sowie Salz - n. Essig -Gurken.

Frisst
Krankenstraste, Ecke Walra>«ttras;e.

Sie halten
»ach einer Probe meinen

Kinder -Leberthra»»
(leicht einnehmbarn. wohlschmeckend)

für de» besten.
Fritz Eiernstein , Wellrih -Drog .,

Wellritzstraße 25.
Sldler- Drogerie,

Moritzstraße 9.

J. c.
Kirchgasse 52.

Keiper,
Kirchgasse 52,

Jeden s ' fl|

Frische Schellfische,
Cablian.

IL JErS*, Adtlhcidstr. 76,
Ecke Schierstcinerstratze.

Telephon 2264. 13543

^ Kohlen.
Zur Deckung für die herannahende Brenn-

periode empfehle ich von den besten Zechen des
Ruhrgebiets:
Prima melirte Kohlen I für
Gewaschene melirte Kohlen s .Herdbrand,
Gewaschene Fett-Nnsstohlen, KornI,Il , Hl,
Gewaschene halbfetteNußkohlen,KornI, II,

für Salonbrenner,
Prima Stückkohlen,
Patcnt-Eoks für Centralheizungen,
Brannkohten-Briketsz

ferner:
Beste belgische Anker-Anthracit-Würfel

der Zeche „EEonne Ksperance,
ESerstal “ im Alleinverkauf;

sowie:
Buchen- und Kiefern-Holz, ganzn. geschnitten,

Slnzündeholz, Bnndelholz, Lohkuchen.
Alles zu billigsten Preise» und stehe auf

Wunsch auch mit aussührlichenPreisliste» gerne
zu Dienste». 13667

Th. Schweissguth,
Kohlen-, Coks- und Brennholz-Handlung,

Nerostratze 17. x- Telephon 274.
» V
♦ Wir haben einen Posten feiner ♦
| Wiilter-Hemd-Blottseu|
4  elegant verarbeitet, Falten-Fa ôns, ch
^ zu Mk. 4.65 das Stück, abzngeben. ^
. Giiggcuheim & Marx , !
♦ 14. Marktstraße 14. 14401*

Rur 1 Mark
Feder in eine Taschenuhr.
Reinigen derselbenM.1.501
Garantie2 Jahre.

Georg Spies,
Uhrmacher, Gradenstr. 9.

Falsche Haareinlagen-
sind überflüssig

durch Uaareinlcgehanini „ Olympia “ .
D. R. P. 13944

Alleinverkauf : Carl II «,Inner , Damenfriseur,
_ Gr. Burgstrasse  1.

Kohlcnfiillcr von Mk. 1.50 am
Kolilencimcr. « 1.50 „
Kolileukastcn, , 1.10 .
sowie Rümmtliche Feuergeräthe

empfiehlt billigst 14262

Franz Flössncr,
Wcl lritz <itrasse G.

Neue Yost-No.4-Schreib-
maschine Verschlusskoffer und
1 gebrauchtes Cyclostile f. Maschinen- u. Hand¬
schrift sofort billigst zu verkaufen Wörthstr. 4.
Von 8- 9 und 3- 4 Uhr. 14402
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